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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,30 Mk. in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPpoſtbezug 1,50 nr, mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentaägen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6! bis 7 Uhr.
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er Rreisblatt.
Jnuſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Korpus

eile oder deren Raum 90 Pfg., für Private in
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Saß wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnferatenteils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Uhr in

in Schkeuditz, im „Rathauſe“.

Tageblatt für Stadt und Land.
Il

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Veranntmachung.

RekrutenMuſterung.
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird

im hieſigen Kreiſe an den Tagen vöm 9. März
tis einſchließlich 20. März d. J., und zwar
in folgender Ordnung vorgenommen werden

Montag, den 9. März d. J., früh /29 Uhr
in Lützen, im Gaſthof „zum roten Löwen“.
Die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften
und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Alt-
ranſtedt, Kitzen und Teuditz.

Diening den 10. März d. J., früh 9
ützen, im Gaſthof „zum roten

Löwen“. Die Militärpflichtigen aus der
Stadt Lützen, den Ortſchaften und Gutsbe-
zirken der Amtsbezirke Dehlitz a. S. und Groß-
görſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welche
am 9. und 10. März zur Vorſtellung kommen,
zur Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt

j ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften
Mittwoch, den 11. März d. J., früh 9 Uhr

in Schkeuditz im „Rathauſe“. Die Militär
pflichtigen aus den Ortſchaften und Gutsbe-
zirken der Amtsbezirke Modelwitz, Wehlitz,
Kleinliebenau und Dölkau mit Ausnahme
der Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen.

Donnerſtag, den 12. März d. J., früh 9 Uhr
Die Militär

pflichtigen aus der Stadt Schkeuditz und des
Gutsbezirks Altſcherbit.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche Re
klamationen aus den Ortſchaften, welche am
11. und 12. März zur Vorſtellung kommen, zur
Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt ſtellen
ſich mit ihren Ortſchaſten.

Freitag, den 13. März d. J., früh 8 Uhr
in Merſeburg, im „Thüringer Hofe“. Die
in dem Jahre 1886 ſowie früher ge orenen
Militärpflichtigen aus der Stadt Merſeburg
und ſämtliche Militärpflichtige aus den Ort-
ſchaften des Amtsbezirks Dürrenberg.

I ee-- erJm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

8) Nachdruck verboten.Mit zitternden Fingern ſetzte ſte einen zer-
knitterten, braunen Strohhut auf ein gar
ſchwacher Schutz in dieſer Nacht voller
Wind und Schnee legte ein dünnes,
gehäkeltes Tuch um die Schultern und gab
y3 Köchin zum Abſchied ihre kalte, bebende

and.

„Schönen Dank auch und gute Nacht auch,“
ſagte ſie und ging hinaus, nachdem ſie den
anderen zugenickt hatte.

„Wenn mich der Wurm nur nich krank
wird,“ ſagte Karoline mit wehmütigem Kopf
ſchütteln. „Es is 'n Elend! Mit die Zähne
hat ſie ja ordentlich auf einander geklappert,
wie ſie eben gegangen is.“

Raſch aber ſollte ſie erfahren, daß es nicht
Krankheit war, was die Kleine ſo zittern ge
macht hatte. Ein lautes, klägliches Weinen
ertönte vom Korridor her, und gleich darauf
ſtürzte Hannchen heftig ſchluchzend wieder
herein. Sich an die Köchin anklammernd
rief ſie: „O bitte, bitte, Fräulein Karoline,
laſſen Sie mich nicht allein! Jch kann nicht,
kann da nicht allein vorbeigehen!“

„Na, na, was is Dich denn begegnet?
Was is denn da draußen ſo Fürchterliches,
was haſt Du denn geſehen

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſ
m
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Sonnabend, den 14. März d. J., 8
Uhr in Merſeburg, im „Thüringer Hofe“.
Die in dem Jahre 1887 geborenen Militär
pflichtigen aus der Stadt Merſeburg und
ſämtliche Militärpflichtige aus den Ortſchaften
des Amtsbezirks Delitz a. B.

Montag, den 16. März d. J., früh 8 Uhr
in Merſeburg im „Thüringer Hofe.“ Die
im Jahre 1888 geborenen Militärpflichtigen
aus der Stadt Merſeburg und ſämtliche
Militärpflichtige aus den Ortſchaften des
Amtsbezirks Meufchau.

Dienſtag, den 17. März d. J., früh 8 Uhr
in Merſeburg im Thüringer Hofe.“ Die
Militärpflichtigen aus den Städten Schafſtedt
und Lauchſtedt und den Ortſchaften des Amts-
bezirks Holleben.

Mittwoch, den 18. März d. J., früh 8 Uhr
in Merſeburg im „Thüringer Hofe.“ Die
Militärpflichtigen aus den Ortſchaften der
Amtsbezirke Frankleben, Großgräfendorf und
Wallendorf.

Donnerſtag, den 19. März d. Js., früh 8
Uhr in Merſeburg im „Thüringer Hofe.“
Die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften
der Amtsbezirke Niederclobicau und Spergau,
ſowie der Gemeinde und dem Gut Zöſchen.

Jm Anſchluß hieran wird über die Rekla-
mationen für ſämtliche Reklamanten, die ſich
in Merſeburg geſtellt haben, verhandelt. Die
Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich jedoch an den
vorſtehend näher bezeichneten Tagen mit
ihren Ortſchaften.

Die Reihenfolge der Ortſchaften innerhalb
der Amtsbezirke erfolgt nach alphabetiſcher
Ordnung.

Freitag, den 20. März d. J., früh 9
Uhr findet die Loſung im „Thüringer Hofe“
hier ſtatt. Wer ſeine Losnummer ſelbſt ziehen
will, muß an dieſem Tage nochmals vor der

„Ein Mann! Da hinten, da unten! O
bitte bitte, bleiben Sie bei mir!“

„Nu ſei man ruhig, Dich ſoll niemand nich
was tun. Un allein gehen ſollſt Du auch
nich; bis an die Haustür wenigſtens geht
einer mit Dich, un draußen tuſt Du Dich

doch nich fürchten, was Du läufſt ja des
Abends oft genug allein durch die Straßen.“

„Nein, da nicht, draußen nicht. Aber hier
im Haus, auf dem Gange da, wo der Mann
iſt! O bitte, bitte

„Sei man ganz ſtille. Wer von die
Mannsbilder will denn die Hanne runker-
bringen

Keiner von den Männern ſchien Luſt zu
haben, den Auftrag zu erfüllen. Der Kutſcher
gab den Rat, das Mädchen gleich dazube
halten und in der Küche am Herde ſchlafen
zu laſſen, der junge Diener aber lachte ge
zwungen auf und ſagte: „Aber ſo en Angſt
haſe! So wat wäre in Berlin nich möglich.
Nu muß man ſie erſt recht allein jehen laſſen,
daß ſie det Fürchten verlernt.“

Jetzt aber erhob ſich Karoline Menter zu
ihrer vollen, allerdings nicht bedeutenden
Höhe. „Alſo ihr wollt nich Na, denn will
ich euch wenigſtens zu Gute Nacht noch
ſagen, wovor ich euch eſtemiere: vor Ban
gebüchſen eſtimiere ich euch! Un da macht es
keinem Unterſchied, ob einer mit Pferde um
zugehen weiß, oder ob er bei die Gardedra-
goner Berlinſch gelernt hat. Schämen ſollten
gewiſſe Leute ſich was. Un wenn ich mich
heute abend in meine Küche umſehe un mir

Afrage, wer denn eigentlich die Hoſen anhat,

Dienſtag, den 25. Februar 1908.

da

m rger LokalRachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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aber, außer wenn ſie ein Jahr zurückgeſtellt
ſind, mit ihren ſämtlichen Angehörigen, wenn
ſie in Lützen ſich ſtellen, am 10. März, wenn
ſie in Schkenditz ſich ſtellen, am 12. März und
wenn ſie in Merſeburg ſich ſtellen, am 19.
März nochmals erſcheinen. Erſcheinen ſie
und ihre ſämtlichen Angehörigen beim Rekla
mationstermin nicht, ſo muß die Reklamation
zurückgewieſen werdeu.

Demgemäß weiſe ich die Magiſtrate, die
Herren Gnutsvorſteher und Ortsrichter an, alle

h Militärpflichtigen, welche noch keine
definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie
vom Dienſt in Friedenszeit befreit, ſofort
hiervon in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit
den Militärpflichtigen an den obigen Terminen
in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die
Gutsvorſteher können vom perſönlichen Er
ſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Orts
richter mit der Kontrolle ihrer Mannſchaften
betraut haben. Gegen unentſchuldigt aus
bleibende Ortsbehörden wird mit Ordnungs-
ſtrafe vorgegangen werden.

Nach 8 621 der Deutſchen Wehr Ordnung
vom 22. Juli 1901 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Magiſtraten, Orts- und Gutsbehörden
wird daher in den nächſten Tagen mil den
Stammrollen, die von den Orts pp. Behörden
zu führen und aufzubewahren ſind, gleich-
zeitig ein alphabetiſches Verzeichnis ſämt-
licher im Orte befindlichen Militärpflichtigen
zugehen.

Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Militär
pflichtigen von den Orts- pp. Behörden zu
beordern und anzuweiſen, daß ſie am be
treffenden Tage und zur feſtgeſetzten Stunde
bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe mit
reingewaſchenem Körper und reinem Hemd
zur Muſterung zu erſcheinen haben.

Insbeſondere mache ich die Geſtellungs-
pflichtigen darauf aufmerkſam, daß ihre als
baldige Unterbringung in ein Krankenhaus
ſofort gelegentlich der Muſterung erfolgt, falls

is mich die Antwort
zweifelhaft. Komm, Hanne, nu bringe ich
Dir ſelber an der Tür.“

Sie nahm das Mädchen bei der Hand und
zog die Widerſtrebende mit ſich fort. Wenige
Schritte hatten ſie erſt in dem ſchmalen
Gange getan, auf den die Küchentür mündete,
und der ſich nach der linken Seite hin lang
ausdehnte, als die Kleine von neuem heftig
zu zittern und zu weinen begann. Sie ſtreckte
die Hand aus und deutete auf einen dunklen
Fleck an der Wand zur Linken unmittelbar
über der Erde. „Der Mann da, der Mann!“
flüſterte ſte angſtvoll.

„Un das is allens? fragte Karoline ein
wenig entrüſtet „Nu komm aber un ſei keine
Ape! Das is Dich doch nur 'n Bild, un
Du haſt ihm oft genug geſehen bei Abend
un bei Tage. Kuck her, das is Dich nichts
weiter, wie 'ne große Ofenklappe; wie man
die Zimmer noch von außen geheizt hat, da

war der Loch hier offen, un nu, wo das nich
mehr die Mode is, da haben ſie 'ne Tür
davor gemacht un haben dem Bilde dazu ge-
nommen. Komm her, es is Dich man blos
ne alten, toten Ritter, der beißt Dich keine
lebendige kleine Kinders.“

Ein auf Holz gemaltes Bildnis hatte hier
in der Tat ſolch' ſeltſame Verwendung ge-
funden. Von altersdunklem Grunde hob ſich
der Oberkörper des Ritters in ſeinen Um-
riſſen nur undeutlich ab; Augen und Panzer
aber blitzten, eine blutrote Schärpe legte ſich
über die Bruſt. Eine erregte Phantafſite
konnte meinen, der Mann ſei plötzlich aus
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denn doch ſehr

„Wieſo

148. Jahrgang

ſte mit einer anſteckenden Krankheit behaftet
befunden werden und ſich nicht in Behandlung
befinden.

Die obigen Verzeichniſſe, welche gleichzeitig
als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig
aufzubewahren und durch die Ortsvorſteher
am Muſterungstage früh im Aushebungs-
lokale abzugeben, um hiernach die Mannſchaften
ordnen zu können. Das pünktliche Erſcheinen
der Ortsrichter iſt daher durchaus notwendig.

Jch mache noch ganz beſonders darauf auf
merkſam, daß nur die im hieſigen Kreiſe
wohnenden Militärpflichtigen zu beordern ſind,
während für die inzwiſchen verzogenen Mann
ſchaften eine Ordre nicht auszufertigen iſt.

Mannſchaften, welche an Epilepſie leiden,
haben dies durch drei Zeugenausſagen, welche
von einer Behörde protokollariſch aufge
nommen und an Eidesſtatt abgegeben werden,
zu beweiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſte-
rungslokal vorzulegen.

Für alle Reklamationen iſt das vorge
ſchriebene Formular zu benugtzen, welches auf
Seite 31 des Regierungsamtsblattes von
1860 ahgedruckt iſt. Die Reklamationen ſind
von den Ortsbehörden zu ſammeln und ge
hörig und vollſtändig begutachtet bis zum

29. Februar d. Js.
in doppelter Ausfertigung an mich einzu
reichen ich mache jedoch hierbei darauf auf
merkſam, daß nach S 33 der Wehr Ordnung
Reklamationen nur dann Berückſichtigung
finden, wenn die Beteiligten fie vor dem
Muſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit des
ſelben anbringen und daß ſpätere Reklama
tionen nur inſofern Berückfichtigung finden
dürfen, als die Peranlaſſung zur Reklamation
erſt nach Beendigung der Muſterungsgeſchäftes
entſtanden iſt.

Die Väter, Mütter und ſonſtigen Ange
hörigen, insbeſondere Brüder, bei denen es
auf die Beurteilung der Arbeitsfähigkeit an
kommt, müſſen an dem Tage, wo über die

dem Boden emporgeſtiegen und werde gleich
völlig hervortreten, um Kunde zu geben von
vergangenen Tagen.

Lachend zog die Köchin das bebende Kind
an dem Bilde vorüber und führte es die
ſchmwale, winklige, ungleiche Treppe hinab, in
deren Mitte eine Tür unverſehens den Weg
verlegte. Nun ſtanden fie auf dem Flur, der
gleich dem übrigen Hauſe mäßig, aber freund
lich erhellt war, und mit einem leztzten, bei
nahe zärtlichen Gute Nacht, Hanne' ſchob die
freundliche Beſchützerin das Kind hinaus auf
die Straße. Die Haustür fiel zu, der
Schlüſſel drehte ſich im Schloß, die Kleine
trat hinein in das matte Schneelicht der Nacht
und der Himmmel ſchüttete ſeinen weißen
Winterſtaub über ſie aus.

Zweites Kapitel.
„Dies abſcheuliche Wetterl“ ſagte der

Mann, der an das Fenſter getreten war und
die ſchweren Gardinen ein wenig beiſeite ge
ſchoben hatte, um hinauszuſchauen. „Wenn
das nun ſo fortgeht, immer weiter, bis in
den Mai hinein!“

Die junge Frau, die außer ihm ſich noch
im Zimmer befand, lachte leiſe auf; es war
das glückliche Lachen, mit dem wir über die
Schwächen geliebter Menſchen zu lachen pflegen
„Wiſſen Sie, was Sie ſind fragte ſie.

„Nun?“
„Ein Jmpreſſioniſt.“

(Fortſetzung folgt.)
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Reklamation vphaundyſt wird, re

I. Aufgeboks, ſowie der der rſat Reſerve ange

hörigen Mannſchaften abgehalten wird, ſo
find etwaige Anträge derſelben auf Zurück-
ſtellung für den Fall e Mobilmachung

ebenfalls Ife e i 5 ei V. gebear murſe s750
in doppelten ren nachneneza non nenreklamigrenden Reſerviſten und Landweehrs
leute antd her-Sagerzwrerfche hrven,
an welchem die reklamierenden Militär
pflichtigen ihrer Ortſchaft ſich zu ſtellen en.

Merſeburg, den 20. Februar 1998.
Der Königliche Landrat. G
Graf d'Haußonville.

Die Finanzen des Reichs
werden nunmehr von einer neuen Hand der
Sanierung entgegengeführt werden. Der bis
herige Unterſtaatsſekretär im Reichspoſtamt
Sydow iſt zum Staatsſekretär des Reichsſchatz
amts ernannt worden. Damit iſt Frhr. von
Stengel, der ſchon Wochen hindurch fich von
den Seſchäften ſeines Amtes zurückgezogen
hatte, erſetzt. Frhr. v. Stengel hatte eine nicht
ſehr angenehme Aufgabe. Als er ins Amt
kam, waren die Reichsfinanzen nicht geordnet,
wie ſie denn überhaupt ſchon ſeit vielen Jahren
der rechten Ordnung entbehren. Man wird
dem ſcheidenden Staatsmanne nachſagen
müſſen, daß er ſich redliche Mühe gegeben
hat, die Sanierung anzuſtreben. Er Hat ja
auch zwei Erfolge erzielt, einmal die Umwand
lung der Ueberweiſungsſteuern und ſodann
die Finanzreform von 1906. Mit der erſteren
war ſicherlich namentlich durch das Aus-
ſcheiden der Zölle manches ſchwankende
Moment aus dem finanziellen Verhältnis
nicht auf eine feſte Grundlage geſtellt. Mit
der Finanzreform von 1906 wurden mehrere
neue Steuerquellen erſchloſſen, aber ihr Ertrag
reichte auch nicht entfernt dazu aus, die Mehr
ausgaben des Reichs zu decken, wobei nicht
überzangen werden ſoll, daß die Vorſchläge
Gtengels im Reichstage Faſſungen erhielten,
die den Ertrag der neuen Steuern von vorn
herein abſchwächten.

So machten ſich bald neue Steuern nötig
und bei der Suche nach dieſen ift Frhr. von
Stengel nicht zum Ende gelangt. Trotzdem
liegt alle Veranlaſſung vor, dem verdienten
Staatsmann bei ſeinem Ausſcheiden aus dem
Dienſte dafür zu danken, daß er den wenig
freudevollen Poſten mehrere Jahre hindurch
verwaltet hat.

Sein Nachfolger findet die Finanzverhäſt-
niſſe genau ſo wenig geordnet vor, wie Frhr.
v. Stengel. Er ſieht ſich aber vor eine ganz
andere politiſche Konſtellation geſtellt. Frhr.
v. Stengel hat ſeine Finanzreform mit dem
Zentrum zu Stande gebracht, Exzellenz Sydow
wird ſie mit der Blockmehrheit durqchzu
führen verſuchen müſſen. Die Schwierigkeit
der Situation liegt darin, einmal eine Ueber
einſtisſmung zwiſchen den Blocmehrheits
wer einerſeits und zwiſchen den Regie
runget andererſeits und dann zwiſchen beiden
Faktoren unter einander zu Stande zu bringen.
Es t ſicherlich eine ganze Anzahl von
Steuer die neu im Deutſchen Reiche ein
geführt werden könnten und auch Erträge
verbücget, die zur vslligen Sanierung der
Finanzen beitragen würden. Jndeſſen gefällt
vielfach nur die eine Steuer den Rgierungen,
die andéte der Blockmehrheit und unter beiden
Faktoven ſelbſt find die Anfichten auch ver
ſchiederünu

Um Bei der preußiſchen Regierung der An
ficht des ästeichsſchazſekretärs ein. größeres
Gewicht zuverleihen, iſt in Ausſicht genommen,
ihn zumäp weußiſchen Staats miniſter
zu ernen nes Gicherlich wird dieſe Ernennung
mehrere o Vorteile im Gefolge haben. Fs
dürfte nuFert die Hauptſchwierigkeit kaum in
der Erzielung eines Sinverſtändniſſes der
Regierungen liegen. Weit beſchwerlicher
dürfte es ſein, innerhalb der Blockmehrheit
eine Einügung zu Stande zu bringen und
dieſe Einigung ſo zu geſtalten, daß ſie mit
den Anſchauungen der Regierungen überein
ſtimmtun a iſt die hauptſächlichſte Aufgabe,
die demnenes Reichsſchatſekretär geſtellt wird.
Hier wird er hoffentlich das unbedingt not
wendigdon tgegenkommen der maß-
gebenden parlatngentariſchen Parſönlichkeiten
erhaltenis Mann der neue Herr in die
Sanieyunppſftiodd praktiſch hineinſteigen wird,
bleibt abzuwijrtag Was darüber in einzelnen

h v. e

ändemuborget

h 5 ſhonſchwierig, die gegenwärtige innerpolitiſche
Konſtellation erhöht aber noch die Schwierig-

keiten. umünſcht wird i allſeitig dem
etzen Schagſekretär e alle Jjefigkeiten überwun

tat lſch erzielt deren d
vpn Stengel verſagt hl

er Kampf gegen Zentrum und
Ultramontanismus.

Zu den Bemerkungen des ſächſiſchen
natigunalliberalen Vereinsblattes über dieſenW ſchreibt dem „Leipz. Tbl.“ Graf
rn „Die Ausſchaltung des
Zentrums aus ſeiner ausſchlaggebenden
parlamentariſchen Stellung durch den „Block“
iſt gewiß erfreulich, ſie iſt in ihrer Bedeutung
von mir niemals verkannt worden. Aber
abgeſehen davon, daß der Block“ ein ſehr
unſicheres Daſein beſitzt ich brauche das
wohl nicht auszuführen bildet die bloße
parlamentariſche Ausſchaltung nur eine
taktiſſche Maßregel, fie bedeutet keinen
grundſätzlichenundſyſtematiſchen
Kampf, ohne den es nun einmal gegen
Zentrum und Ultramontanismus nicht geht.
Grundſätze und Syſteme, vor allem ſo feſte
und ſo erfolgreiche, wie der Ultramontanismus
eines darſtellt, nur taktiſch bekämpfen zu
wollen, iſt ein Unding. Dem Srundſag muß
der Grundſag, dem Syſtem das Syſtem
gegenübergeſtelli werden. Was den „inneren
Prozeß“ im Zentrum und Ultramontanismus
betrifft (Modernismus, deutſche Vereinigung
uſw.), ſo irrt das nationalliberale Vereins
blatt in der Wertung der Bedeutung dieſes
„Prozeſſes“. Dieſe inneren Kriſen werden
vom Ultramontanismus ſpielend über-
wunden. Leider habe ich mit ſolchen Prophe
zeiungen bisher ſtets recht behalten. Aber
leider wiegt man ſich auf nichtultramontaner
Seite ſtets und immer wieder in Hoffnungen,
die noch jedesmal geknickt worden ſind. Der
„Modernismus“ liegt tot auf der Strecke
(Schell, Ehrhard); der „Nationalkatholizimus“
auf den man dei den letzten Reichstags
wahlen ſo große Hoffnungen ſetzte, hat ſich
kaum daß er geboeren war, als lebensunfähig
erwieſen die Deutſche Vereinigung“, mit
meinem Bruder an ihrer Spitze, iſt ein tot
geborenes Kind, weil ſie politiſch und kon
feſſionell etwas Halbes iſt, und weil die
Führer, die ich alle ſehr genau kenne, den
ernſthaften Kampf mit dem Ultramontanis-
mus nicht aufnehmen werden. Sibt es einen
ſchlagenderen Beweis für die Bedeutungs
loſigkeit der „freiheitlichen“ Regungen in ner-
halb des Ultramontanismus, als das Ver-
halten des bayriſchen Landtagsabgeordneten
Srandinger ſeinem Biſchofe gegen
über Der Biſchof beſtehlt dem Abgeordneten:
der und der politiſchen Partei darfſt du dich
nicht anſchließen, und der Abgeordnete ge
horcht; der Biſchof befiehlt dem Abgeord-
neten: die und die politiſche Rede in der
und der politiſchen Berſammlung darſſt du
nicht halten, und der Abgeordnete gehorcht!
Wahrlich, ſolche „verlorene Töne von dem
Raſſeln an der alten Kette“ durch Wort und
Schrift ins Land zu tragen, verlohnt ſich nicht,
Es bleibt nun einmal dabei: von außen
muß Breſche in den Ultramontanismus
gelegt werden, d. h. von außen muß
die Aufklärung über ſein Weſen in die von
ihm beherrſchten Kreiſe hineingetragen werden.
Und in dieſer Beziehung leiſtet der junge
Antiultramontane Reichsverband Geſchäfts
ſtelle: Berlin, SW, Wilhelmſtraße 1224), auf
den das nationalliberale Bereinsblatt“ ſelbſt
aufmerkſam macht, erfreuliches. Ec iſt ſchon
jetzt ein tüchtiger Aufklärungsfaktor geworden.
Das vVereinsblatt“ ſchreibt: „Licht in die
Köpfel An Helfern wird's nicht fehlen!“.
Nun wohl, wer „Helfer“ ſein will, der trete
dem Anti ultramontanen Reichsverbande bei.
Das rufe ich im Sinne des ſüchſiſchen
nationalliberalen Vereinsblattes vor allem
den nationalliberalen Parteifreunden zu.“
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Der nene Kommandeur der Schutz
truppe für Kamerun.

Als Nagfolger des in den Ruheſtand über
getretenen Generalmajors Wilhelm Müller,
der ſeit April 1903 an der Spitze der Schutz
truppe für Kamerun ſtand, wurde Major
Harry Puder vom Kommando der Fer
truppen im Reichskolonialamt beſtimmt. Er
iſt am 24. Februar 1862 zu Breslau geboren,
im April 1879 als Kadett in die 1. Matroſen-

Köln trat er im Januar 1904 zur Schutz
M ype für Sü über. Als Chef der
S omp Feld- Regiments nahm
an de Kämpfen gegen die Herero am

S

ont März
Ktruppe für Oſtafrika. Nach

einer Dienſtleiſtkitf im Regiment Nr. 16 in

terberg teil. Seit Oktober 1905 iſt er
Major. Puder iſt mit dem Roten-Adlerorden
und dem bayeriſchen Militär-Verdienſtorden
mit Schwertern und Krone dekoriert.

Die Tagebücher Hintzpeter's,
über die in jüngſter Zeit wieder vielfach in
der Preſſe geſchrieben worden iſt, können als
vernichtet gelten. Sin früherer Diener Hintz
peter's wurde unter dem Verdacht, Briefe des
Kaiſers Wilhelm an Hingpeter beſeitigt zu
haben, verhaftet, aber wieder freigelagſſen.
(Vgl. unter „Bielefelod“ der vorliegenden
Nummer. Die Red.)

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
ſuchten heute den Gottesdienſt.

Die Mehrausgabe für die Erhöhung
der Beamten-, Geiſtliche n- und
Lehrerbeſoldungen, die für Preußen
bis vor kurzem auf 117 Millionen Mark
berechnet wurde, beläuft ſich gegenwärtig
nach der Aeußerung des Finanzminiſters in
der Budgetkommiſſion auf 127 Millionen
Mark. Die Erhöhung iſt bedingt durch die
Notwendigkeit, die Wohnungsgeldzuſchüſſe der
Unterbeamten mit den für das Reich in Aus
ſicht genommenen Sätzen in Uebereinſtimmung
zu bringen. Was die wiederholt in der
Oeffentlichkeit und auch im Landtage aufge
worfene Frage anlangt, ob die Regierung
daran feſthält, die betreffenden Vorlagen in
Verbindung mit den zur Finanzierung der-
ſelben dienlichen Vorſchlägen in der fjetzigen
parlamentariſchen Campagne dem Landtage
zu unterbretiten, ſo iſt ein hiervon abweichen-
der Beſchluß des Staatsmiuiſteriums nach
keiner Richtung hin gefaßt. Die ſchließliche

Entſcheidung dürfte allerdings weſentlich da-
von abhängen, wie die Erledigung der Frage
ſich im Reiche geſtaltet. Denn daran wird
unbedingt feſtzuhalten ſein, daß die Nor
mierung der Beamtengehälter im Reiche wie
in Preußen zu erfolgen haben wird, damit
volle Uebereinſtimmung der Ergebniſſe herbei-
geführt werden kann. Jm Reiche ſpielt be
kanntlich für die Entſcheidung der Frage, ob
jetzt mit der Regelung vorgegangen werden
kann oder ob ſie bis zum Herbſt zu ver
ſchieben iſt, die Deckung eine beträchtliche Rolle.

Die von Frhrn. v. Sten gel erbetene
Entlaſſung aus ſeinem Amt als Staatsſekretär
des Reichsſchatzamts iſt vom Kaiſer durch
ein Handſchreiben bewilligt worden, deſſen
Wortlaut wir nachſtehend mitteilen können:
Wir Wilhelm, von Sottes Gnaden Deutſcher
Kaiſer, König von Preußen uſw. uſw. uſw.,
tun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß
wir im Namen des Reichs unſerm Staats
ſekretär des Reichsſchatzamts, Wirklichem Ge
heimen Rat Freiherrn v. Stengel, die nach
geſuchte Entlaſſung aus dem Reichsdienſt in
Gnaden mit Penſion und unter Bezeigung
der Zufriedenheit mit ſeiner Dienſtführung
zu erteilen und ihm in beſonderer Aner
kennung der von ihm geleiſteten Dienſte das
Großkreuz des Roten Adlerordens zu ver
leihen geruht haben, Urkundlich haben wir
dieſen Abſchied Allerhöchſt vollzogen und mit
dem Kaiſerlichen Jnſiegel berſehen laſſen.
Gegeben Berlin, den 20. Februar 1908.
Wilhelm Bülow.

Müncheu, 22. Februar. Zur Frage
der Beſoldungsaufbeſſerung der Reichs
beamten wird ken „München. Neueſten“
aus Berlin berichtet: Die bis jetzt im Reichs
ſchatzamt ausgearbeitete Vorlage wegen Auf-
beſſerung der Sehälter der Reich be
amten, die noch für dieſe Seſſion angekündigt
iſt, ſieht eine Erhöhung des Wohnungs-
geldzuſchuſſes vor, gleichzeitig aber eine Auf
hebung des Beamtenprivilegs bei der Kom-
munalbeſteuerung, Wie wir hören, iſt es
aber noch fraglich, ob der neue Reichsſchatz
ſekretär dies Projekt billigen wird, ſo daß
eine Umarbeitung der Vorlage nicht gusge
ſchloſſen iſt.

Offenbach a. M., 22. Febr, Der
ſtädtiſche Rendant Grebe und ſein Sohn
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tersba 22. Febr. Die Maſſening von Le rrotiſten vent

Rizei einem Verräter, der ſelbſt Mitglied
der Kampforganiſation iſt. Dieſe war ſchon
lange tätig. Alle Kttentate, z. B. das auf
den Kommandeur des Semenowſchen Sarde.
Regiments General Mien, auf Seneral Paw.
low, auf den Petersburger Stadthauptmann
General von der Launitz, auf den Sefängnis-
direktor Gudima, auf Oberſt Jwanow und
Maximowöeki ſind von dieſer TerroriſtenVer.
einigung vollbracht worden. Bis Ende No-
vember hatte ſie ihren Sitz in Finnland, re
ſpektive in Terrijokt und Kuokkalg. Bei der
geſtrigen Hausſuchung im Waſſilji Oſtrow-
Stadtteil wurden zwei geladene Bomben
von ſtärkſter Exploſionskraft ſowie viele
Revolrer und 500 Patronen gefunden, außer
dem maſſenhaft Pyroxylin. Jn der Nähe
des Palais des Sroßfürſten Nikolai Nikolaje-
witſch, das auf der Jtaljanskaja gelegen
iſt, wurden ein junger Mann und eine junge
Dame verhaftet und in der Peter-Paulsfeſtung
interniert. Ein Verſchwörer Quartier wurde
in der Baſſeinajaſtraße aufgefunden und dabei
5 Perſonen verhaftet. Jn der Reſidenz herrſcht
große Aufregung.

Marokko.
Paris, 22. Febr. Eine am 18. Februar

in Abdel Kerim aufgegebene Depeſche
berichtet Näheres über den Kampf, den dieſer
Tage die Kolonne Tirs und die von Quled
Samaſin kommende Küſtenkolonne im Gebiet
des Medakraſtammes beſtanden haben. Die
beiden Kolonnen marſchierten, der Gebirgs
richtung folgend, nach Nordoſten an die
Grenzen des Gebiets der Mzamza und der
Quled Hariz. Als gegen die Vorhut der
Kolonne Tirs Schüſſe fielen, ließ Oberſt
Boutegourd einen Bergkamm rechts beſegen,
von dem die Marokkaner vertrieben wurden.
Die Kolonne Tirs, welche den Pard el Mib
ſchon überſchritten hatte, machte nun vorläufig
Halt, um der Küſtenkolonne zu ermöglichen,
vorzukommen. Dann rückten beide Kolonnen
weiter vor und vertrieben durch Artillerie
feuer die Marokkaner ollmählich von den
Höhen. Währenddeſſen hörte man eine heftige
Kanonade der Kolonne Brulard, die von
Ber-Reſchid und Medtung kam und die ſich
beim Maxabut von Abd el Kerim mit den
beiden anderen Kolonnen hätte vereinigen
ſollen. Doch mußte ſich dieſe Kolonne vor
der Ueberzahl der Marokkaner haſtig zurück
ziehen, denen ſie aber auf dem Rückzug eine
Niederlage bereitete, da die Marskkaner in
das Kreuzfeuer der Kolonn Brulard und der
ihr zu Hilfe geſandten Abteilung gerieten.
Die an Zahl ſchwache Kolonne Brulard hatte
dem ganzen Sturm der Feinde ſtandgehalten.
und war zeitweiſe genötigt geweſen, mit dem
Bajonett zu kämpfen, um eine Einſchließung
zu verhindern. Wie es ſcheint, hatte General
d'Amade den Feind durch die drei Kolonnen
umzingeln wollen. Dieſer Plan ſcheiterte
aber, weil die Kolonne Brulard von der
Offenſive zur Defenſtve übergehen mußte.

Tanger, 22. Febr. Heute aus Caſablanca
eingetroffene Briefe melden, daß eine franzö
ſiſche Abteilung am 16. und 17. d. M, einen
harten Kampf mit den Marokkanern hatte
und zurückgehen mußte. Dadurch entſtand
eine Panik in Caſablanca, und Streitkräfte
von der franzöſiſchen Marine ſowie ſpaniſche
Truppen wurden zu Verteidigung der Stadt
bereit geſtellt. Doch erfolgte kein Angriff,. Der
Vorfall führte zu ſcharfer Kritik gegenüber dem
General d' Amade, der mit zu wenig Truppen
ein zu großes Gebiet beherrſchen wolle. Das
ewige Blutvergießen reize die Eingebornen
nur noch mehr auf und ſchiebe die Wiederkehr
der Ordnung immer weiter hinaus.

Cokales.
Merſeburg den 24. Februar.

Künſtler-Konzert im Schloßgarten
ſalon. Wie man uns mitteilt, beabſichtigen
Frl. Eliſabeih Schumann und Herr Arthur
Hartmann (SGBerlin) am Mittwoch,
den 4. März, abends 7 Uhr, im.
Schloßgartenſalon ein eigenes Konzert zu
veranſtalten. Den Mitgliedern des Muſik
Vereins ſtnd Herrn Hartmanns violiniſtiſche
Kunſtleiſtungen erſten Ranges vom vorigen
Herbſt her bekannt. Energiſcher Strich, kerniger,
voller Ton, hochentwickelte Technik, Tempe
rament und Geſchmack im Vortrag ſind die
Vorzüge, die ihm nachzurühmen find, Die
jugendliche Sängerin, Fil, Schumann, die
ſich am letzten Totenfeſtkonzert im überfüllten
Dom durch ihren tief innerlichen Vortrag
geiſtlicher Lieder in glle Herzen geſungen hat,
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Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Scoyntagsblatt“ Dienſtag, den 25. Februar.
re glänzenden, gut geſchulten Stimm-r den tenſt des weltlichen, modernen

Liedes ſtellen und Liederſpenden unſerer be
rühmteſten Meiſter, eines Rob. Franz, Brahms,
Rubinſtein, R. Strauß, H. Wolf, Hentſchel
um Vortrag bringen. Die Begleitung liegt

in den Händen des Herrn Dr. Krone- Berlin.
Vorſchuß Verein. Der Einladung des

Aufſichtsrats des hieſtgen Vorſchußvereins,
G. G. m. b. H., zur General. Verſammlung
geſtern nachmittag in der „Reichskrone“ waren
über 100 Mitglieder gefolgt. Nach Begrüßung
der Erſchienenen durch den Vorſitzenden des
Aufſichtsrats Herrn Richter nahm zuuächſt
Herr Vorſchuß Kontrolleur Heyne aus An
Jaß des 50 jährigen Beſtehens des
Vereins das Wort zu einem Rückhlick über
die Sntſtehung und Geſchichte deſſelben.
Im Jahre 1858 durch Herrn Schloſſer
meiſter Bichtler gegründet, wurde das Geſchäft
mit 56 Mitgliedern und einem nur gerinzen
Betriebskapital eröffnel. Anfangs wurden
für ausgegebene Darlehne 10 Hinſen ge
fordert ein für die damalige Zeit ſehr
mäßiger Satz, da anderweit 162/, o ohne die
Bankgebühren bezahlt werden mußten der
Zinsfuß wurde ſpäter auf 8--60 ermäßigt.
Der Verein arbeitete günſtig und konnte ſich
immer mehr ausdreiten. Beim Ausbruch des
Krieges 1870/71 hatte er wegen der herrſchen
den Geldnot eine ſchwere Kraftprobe zu be
ſtehen, auch mußten die Zinſen für Dar-
lehne vorübergehend wieder auf 100 erhöht
werden. 1875 wurde das Geſchäftshaus am
Markt angekauft, 1891 wurde die bis dahin
unbeſchränkte Haftpflicht der Mitglieder in
eine beſchränkte verwandelt, 1900 wurden
neue Stahlkammern zur Sicherung gegen
Einbruchsdiebſtahl gebaut. Der Verein habe
eine ſtetig ſteigende Aufwärtsbewegung ge
zeigt und ſei jetzt der bedeutendſte Vorſchuß
Verein in der Provinz Sachſen. Redner ge
denkt des ſegensreichen Wirkens der ver
ſtorbenen Vorſtands und Aufſichtsratsmit-
glieder Herrn Bichtler, Köppe, Schumpelt,
Juſt und Witte und des wegen Krankheit
aus geſchiedenen Herrn Kaufmanns Dürr und
bittet die Mitglieder, ihren Dank durch Er
heben von den Plätzen auszuſprechen. Dies
geſchieht.

Zum 1. Punkt der Tagesordnung
erläutert Herr Direktor Hartung den ſämt-
lichen Mitgliedern gedruckt zugegangenen
Geſchäftsbericht für 1907 in Einnahme und
Ausgabe. Der Verein hat einen Umſatz von
2 518 640 M. erzielt, das Vereinsvermögen
betrug 290,907 Mk., an Mitgliederguthaben
104 046 M. Reſervefonds und Delkredere,
zuſammen 394 953 Mark, der Reingewinn
20 775 M. 94 Pfg. Wenn auch das Vereins-
vermögen früher ſchon höher geſtanden habe,
ſo ſei zu berückſichtigen, daß jetzt bei ge
ringerem Mitgliederguthaben ein bedeutend
höherer Reſervefonds gegen früher vorhanden
ſet, was für den Verein von großem Nutzen
ſei. Man habe im Geſchäftsverkehr ſtets
ſolide Grundſätze beobachtet und werde dieſe
auch ſpäter beibehalten. Wenn man ſich
frage, ob der Verein bisher im Sinne der
Gründer gewirtſchaftet habe, ſo müſſe dieſe
Frage unbedingt bejaht werden. Die Bilanz
wird genehmigt.

Zum 2. Punkt Verteilung des
Reingewinns und Erteilung der
Entlaſtung hat Herr Direktor Hartung
bereits bei Erläuterung des Geſchäftsberichts
mitgeteilt, daß von dem Reingewinn von
20 775,94 Mk. dem Reſervefonds I und II
30 reſp. 400 mit zuſammen 1454 32 Mk.
zufließen ſollen, 59 mit 966 09 M. hat der
Vereinsvorſtand vertragsmäßig zu erhalten.
An die Mitglieder werden auf 262 912 M.
dividendenberechtigtes Suthaben 61, o
Dividende mit 17 089,28 M. gezahlt. Von
den verbleibenden 1266,25 M. ſollen aus An-
laß des goldnen Geſchäfts jubiläums der
hiefigen Feuerwehr 200 M., dem Verſchöne-
rungsverein 100 M., dem Bismarck Denkmal-
Komitee 50 M. und der Hilfskaſſe der deutſchen
Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften in
Berlin 100 M. überwieſen werden. Der Reſt von
816,25 M. ſoll zu den Koſten des hier am
27./28. April d. J. abzuhaltenden Unterver
bandstages verwendet werden. Die Ver
ſammlung iſt hiermit einverſtanden; die er
betene Entlaſtung wird erteilt. Hiermit iſt
zugleich Punkt 3 der Tagesordnung Be-
willigung der Koſten für den Verbandstag

erledigt. Das Aufſichtsratsmitglied Herr
Dietrich berichtet zu Punkt 4 der Tages-
ordnung über die außerordentliche
Geſchäfts reviſion durch den Verbands
reyifor Sürenfen aus Berlin, Erinnerungen
ſeien nicht gezogen, die finanztelle Lage ſei
als guntie und der Geſamtbefund als recht
ut bezeichnet dem Vorſtand ſei für die gute
eſchäftsführung Anerkennung und Dank

auszuſprechen. Die Seneral Verſammlung
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nimmt mit Befriedigung von dem Ergebniß
der Reviſton durch den Verbands Reviſor
Kenntnis.

Zu Punkt 5 werden die nach Ablauf
ihrer Wahlperiode ausſcheidenden Auffichts-
rats mitglieder Herren W. Kops und P. Dietrich
durch Zuruf wieder gewählt: an Stelle des
verſtorbenen Herrn O. Gaudig fällt die Wahl
auf Herrn P. Herrmann.

Zu Punkt 6 werden für die freiwillig
aus geſchiedenen Aufſichtsratsmitglieder Herren
P. Berge und A. Henkel die Herren A. Nell
und Fried. M. Kunth gewählt.

Zu Punkt 7 werden die bisherigen Mit-
glieder der Abſchätzungskommiſſion, Herren
Günther, Hirſchfeld und Wiegand durch Zu
ruf wiedergewählt. Während der Vornahme
der Wahlen berichtete Herr Direktor Hartung
zu Punkt 8 ausführlich über die Verhand
lungen auf dem allgemeinen Genoſſenſchafts
tage in Leipzig und dem Verbandstage in
Eilenburg. Zum Schluß dankt Herr Direktvr
Hartung den Mitgliedern für ihr zahlreiches
Erſcheinen und ihr bekundetes Intereſſe an
der Vereinsſache. Die Verſammlung ſpricht
dem Aufſichtsrat und dem Vorſtand aus An
laß des 50jährigen Jubiläums durch ein von
Herrn Sekretär Kiitler angeregtes dreifaches
„Hoch“ ihren Dank für die vorzügliche Ge
ſchäftsführung aus. Nach Verleſung und Ge
nehmigung des Protokolls über die heutige
Verſammlung wird dieſe 1/6 Uhr geſchloſſen.

Verein ehemaliger Artilleriſten. Der
genannte Verein feierte vorgeſtern im „Tivoli“
ſein 27. Stiftungsfeſt unter ſehr zahlreicher
Beteiligung ſeiner Mitglieder, deren Ange
höriger und Gäſte, unter denen ſich auch
Herr Bürgermeiſter Rohde befand. Das
Programm war ein ſehr reichhaltiges. Nach
Einleitung des Feſtes durch einen Marſch
ſprach Fräulein Oertel einen Prolog und
erntete damit reichen Beifall. Nachdem das
Kaiſerlied, vorgetragen von einem Männer-
chor, verklungen war, hielt der Vorſitzende
des Vereins, Herr General Kommiſſtons-
Sekretär Eich ardt, die Feſtanſprache, in
welcher er betonte, daß nicht nur die Liebe
zu Kaiſer und Reich dem Soldaten eigen ſein
ſollten, ſondern vor allem treue Kamerad-
ſchaftlichkeit, deren Wert man ſehr hoch veran
ſchlagen müſſe. Glücklicher Weiſe habe ſich
dieſe gute Kameradſchaft in den letzten Kriegen
im deutſchen Heere glänzend bewährt, und es
bliebe zu wünſchen, daß dieſelbe ſich auch im
bürgerlichen Leben bei den Kameraden be-
währen werde. Jm Anſchluß hieran wird
vom Vorſitzenden mitgeteilt, daß wiederum
ein Vereinsmitglied, Kamerad Lohrengel,
ſein 25 jähriges Jubiläum als Mitglied des
Vereins ehemaliger Artilleriſten feiere, und
ihm eine Sonder- Auszeichnung (Kreuz) ver
liehen. Die Rede des Vorſitzenden klang aus
in ein Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer, in
das die Anweſenden dreimal begeiſtert ein
ſtimmten. Muſik, Theater und zuletzt ein
Ball hielten die Anweſenden in fröhlichſter
Stimmung noch lange zuſammen.

Finquartierung werden wir morgen
erhalten, und zwar ſächſiſche Ulane die auf
einem Uebungsmarſche unterwegs ſind.

Regenbogen. Geſtern nachmittag konnte
man am Horizont einen Regenbogen beobachten.

Der Februar bringt uns in dieſem Jahre
mancherlei ſeltene Natur- Erſcheinungen Ge
witter, Wette leuchten, Regenbogen.

Die Saale, die bereits in den letzten
Tagen erheblich gewachſen war, iſt in der
Nacht von Sonntag zu Montag derartig ge-
ſtiegen, daß niedrig gelegene Wieſen und
Ackerſtücke unter Waſſer geſetzt wurden.

Unglücksfall. In der Königsmühle ver
unglückte vorigen Freitag ein Arbeiter dadurch,
daß ihm eine heradfallende Bohle das Schien
bein verletzte, und mußte derſelbe zwecks
ärztlicher Behandlung ſich in das hieſige
Krankenhaus begeben.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 22. Febr. Hier wurden

zwei kürzlich erbffnete Automaten-
Spielſtuben polizeilich geſchloſſen und die
Automaten mit Jnhalt beſchlagnahmt.

Vermiſchtes.
Vielefeld, 22. Febr. Der Verhaftung des

Dieners von Geheimrat Hintzpeter liegt
folgender Tatbeſtand zugrunde: Die dteſtge Polizei
hatte ermittelt, daß der frühere Diener Dr. Hintz
peters, Joſef Antoine aus Leſſe in Lothringen,
in der Bevölkerung erzählte, er beſitze Briefe des
Kaiſers an ſeinen ehemaligen Lehrer. Antoine
wurde daraufhin vor einigen Tagen verhaftet und
der Staatsanwaltſchaft vorgeführt. Die Haus
fuchung in Loſſe, wo ſich der Diener einige Zeit
nach dem Tode Dr. Hingtzpeterz bei ſeinen Eltern
aufgehalten hatte, geſchah auf Veranlaſſung derBill ſedder Staatsanwaltſchaft. Man aber
nicht nach den Memoiren oder Tagebüchern Hingtz-
peters, ſondern nahm an, daß Antoine dort Briefe

des Kaiſers an Hintzpeter hinterlegt habe. Das
Reſultat war negattv. Hier beſchlagnahmte dagegen
die Polizei einen Brief des Kaiſers an
Dr. Hintzpeter bei dem Sohn eines Wirtes, mit dem
der Diener n in freundſchaftlichem Ver
hältnis ſtand. Der Diener erklärte, dieſen Brief
von Hintzpeter geſchenkt erhalten zu haben, ſo daß
die Staatsanwaltſchaft, da nichts weiter gefunden
wurde, gezwungen war, den BVerhafteten wieder
freizugeben. Er ſoll vor einigen Tagen Bielefeld
verlaſſen und eine Stelle ſin Südweſtafrika als
Aufſeher einer Farm angenommen haben. Man
recherchierte indeſſen weiter, da man vermutet, daß
Briefe in dem Beſitz anderer Leuten ſind. Die Tage
bücher, darüber gidt es keinen Zweifel mehr, ſind
ſeinerzeit von Hinzpeter, wie ſein Schwiegerſohn,
Bbrries von Ditfurth, verſichert, verbrannt worden.

Berlin, 23. Februar. Geſtern (Sonnabend)
abend gegen ,8 Uhr wurden die Bewohner der
ſüdlichen Stadtteile und Vororte Berlins durch
einen gewaltigen Feuerſchein alarmiert. Die große
olzbearbeitungsfabrik von Lebbin in der
aiſer Wilhelmſtraße in Tempelhof ſtand in Flammen,

deren Macht erſt nach Mitternacht gebrochen werden
konnte, nachdem ihnen faſt das ganze Fabrikgebäude
und die geſamten großen Holzvorräte zum Opfer

waren. Der Schaden beläuft ſich nach vor
äufiger Schätzuug auf mehrere hunderttauſend Mk.

Berlin, 23. Febr. Frau und Frl. Jſabella
Scheybal ſind geſtern wieder in den Beſitz der
Wertſtücke gelangt, welche Kommiſſar Waldemar
Müller bei ihnen hatte beſchlagnahmen laſſen. Das
vielgenannte Pelzjackett, ein Tauſendmarkſchein ſo
wie verſchiedene Schmuckſachen wurden dem Fräulein
Scheyball auf dem Pplizeipräſidium zurückgegeben.
Frl. Sch. verwahrt ſich in einem Schreiben ent
ſchieden dagegen, von den Straftaten des flüchtigen
Bohn etwas gewußt zu haben. Sie habe an ſeine

länzende geſchäftliche Stellung geglaubt und aufeinen Wunſch der Suhnenlaufdahn entſagt. „Seit

t Jahren mit Bohn verlobt, hatte ich anfänglich
ine Kenntnis von ſeiner noch beſtehenden Ehe. Er

fand Gefallen an meinem Klavierſpiel und meinen
ſanglichen Leiſtungen, ich an ſeiner Cleganz. Jchan keine Urſache, an ſeinen Angaben, daß er ein

ererbtes Vermögen von 80,000 M. und ein Jahres
einkommen von 20,000 M. habe, zu zweifeln. Man
wird mir nicht verübeln können, wenn ich Schmuck
ſachen, die in drei Jahren einen Geſamtwert von
1600 M. erreichten, von ihm annahm. Das be
rühmte Jackett, Nerz mit Hermelin, hat allerdings
2600 M. gekoſtet. Bohn begründete das Geſchenk
mit einem ſehr guten Geſchäft, das er gerade vorher
gemacht hatte. Von Erpreſſungen meinerſeits zu
ſprechen, iſt wohl nicht angebracht, wenn man be
rückſichtigt, daß ich ihm als gänzlich unerfahrenes
Mädchen in die Hände fiel und mich, ſo ſehr ich es
auch heute bereue, in ihm verliebte.“ Fräulein
Scheybal proteſtiert dann gegen die Behauptung,
daß ſie Sektgelage in Bohns Wohnung oder in
ihrem Konfitürengeſchäft gefetert habe.

Eine Erpreſſer- Geſchichte.
München 22. Febr.

Der als ſehr vermögend geltende Sroß-
Jnduſtrielle Ludowirci erhielt vor einigen
Tagen einen mit Meyer unterzeichneten Brief,
worin er zur Zahlung von 100 000 Mark
aufgefordert wurde, falls er nicht einen ſeiner
Söhne durch den Tod verlieren wolle. Wenn
er dies Geld zahle, würden doch noch eine
Million M. verlangt werden, da auch der
zweite Sohn getötet werden ſolle. Der Er-
preſſerbrief blieb zunächſt unbeachtet. Aber
die beiden Söhne des Jnduſtriellen wurden
bald auf dem Heimwege von der Schule von
zwei fremden Knaben attackiert, mit Salz-
ſäure übergoſſen, aber glücklicherweiſe
nur unerheblich verbrannt. Es iſt nun feſt
geſtellt worden, daß einige Tage vor dem
Attentat ein fremder Mann in der Nähe des
PrinzregentenTheaters Schulknaben mit Geld
und Süßigkeiten zu verleiten ſuchte, den beiden
Knaben des Jnduſtriellen Salzſäure, die er
den verleiteten Knaben geben wollte, ins Ge
ficht zu ſchütten. Am Tage des Attentats er
hielt der Jnduſtrielle einen weiteren Brief,
dieſes Attentat ſei nur ein kleiner Beweis
für die Ernſthaftigkeit der ausgeſprochenen
Drohung. Ecr ſolle in einem Jnſerat unter
beſtimmter Stichmarke zu erkennen geben, ob
er nunmehr zahlen wolle oder nicht. Dies
geſchah denn auch zuſtimmend, worauf der
Erpreſſer aber doch nicht zum Stelldichein er-
ſchten, bei dem er allerdings keine Zahlung,

die Feſtnahme zu erwarten gehabt
ätte

Der im Fakſimile zur Veröffentlichung ge-
langende Brief lautet:

München, 22. Januar 1908. Geehrter
Herr! Eines Lebens, wie ich es jetzt führe,
müde, beabſichtige ich, mir auf dieſe für Sie
etwas unbequeme Urt Geld zu verſchaffen.
Zu dieſem Zwecke ſtelle ich an Sie das Er
ſuchen, nächſten Freitag, den 24. d. M., nach
mittags an einer Stelle, die ich Jhnen genau
bezeichnen werde, die Summe von 100,000 M.
in Banknoten à 100 Mark niederzulegen.
Es iſt dies eine für Jhre Verhältniſſe un-
bedeutende Summe. Mir aber genügt ſie
zu einem ſorgenfreien Leben. Als Zeichen
Jhres Einverſtändniſtes laſſen Sie noch heute
folgendes Jnſerat in den Neueſten Nachrichten
aufnehmen: „Ludwig einverſtanden“ oder
was Sie mtr ſonſt noch mitzuteilen haben.
Sie werden nun, wie ich annehme, dieſen
Brief der Polizei übergeben und mich, wenn
ich das Geld in Empfang nehmen will, ver
haften laſſen. Das letztere würde Jhnen
zwar nicht gelingen, jedoch würden Sie

Jhr Leben geſtalten wollen.

folgendes erleben: Um Sie von dem Srnſt
der Sache zu überzeugen, würde ich zunächſt
eines Jhrer Kinder umbringen, und zwar
mit Mitteln, an die Sie gar nicht denken
und vor denen es auch gar keinen Schugt gibt.
Dann werde ich wieder meine Forderung um
Geld an Sie ſtellen, jetzt aber zwei Millionen
verlangen. Bleiben Sie noch halsſtarrig, ſo
würde ich ein weiteres Jhrer Kinder nach
folgen laſſen und jedesmal eine Million mehr
verlangen, bis Jhr Widerſtand gebrochen iſt.
Nehmen Sie auch Jhr Augenlicht gut in acht,

r a verlieren.vor dieſem Schickſal iſt Jhnen und den Jhrenunmöglich. Sie mögen ſich von Baaeee

hingegen u Umſonſt!
nchen verlaſſen, ich werdei ihr ch Jhnen nachfolgen

nichts hingerichtet wird niemand mehr und das
Zuchthaus hat für mich keine Schrecken. Er
fahrung macht klug, aber meiſtens erſt eine
ſchlimme Erfahrung. Hüten Sie ſich, daß Sie
nicht erſt an der Leiche zKindes einſehen che Jhres erſten ermordeten

haben.

Stunde mehr werden Sie aben, den dee n wagen Sie e poſt R-
warten während Ste jetzt durch Zahlung eineranngſagisen Summe von all' dem Jefreit

Ein Entrinnen

Sie mögen

ergriffen werden, ſo macht das

wie unklug Sie gehandelt
Aber dann iſt es zu ſpät keine ruhige

Hiobspoſt er

und. An Jhnen iſt es, zu wählen, wie Sie
Joſef Maier.

Der Brief iſt wohl doch nicht von einer
Kinderhand, ſondern von der Hand eines Er
wachſenen verfertigt.
Belohnung von 500
die
Täters führen, ſollen
nicht ausgeſchloſſen ſein, die ſich als Werk
zeug des gefährlichen Menſchen benuten ließen.

Von der ausgeſetzten
M. für ſolche Angaben,

zur Ermittlung und Beſtrafung des
auch die beiden Knaben

Kleines Feuilleton.
Aus einem Roman. Jn einem ober

bayriſchen Provinzblatt erſcheint gegenwärtig
ein Roman Das Vermächtnis einer Mutter.
Darin heißt es u. a. ſehr ſchön: Des
anderen Morgens ſtanden die Fenſter der
Küche weit offen. Ein wohl ſeit einem Jahr
hundert nicht mehr in dem alten Hauſe er
lebter angenehmer Geruch ſtrömte heraus in
die neugierigen Naſen der Nachbarſchaſt
Gegen 11 Uhr trabte ein eleganter Reiſe
wagen die Totenallee herab, gezogen von
prachtvollen Apfelſchimmeln, die eine in
reiche Pelze gehüllte Dame lenkte. Die
Kutſche hielt vor dem Ranſetſchen Hauſe.
Elaſtiſchen Schrittes ſprang der Kaufmann
zur Erde. Kerzengerade ſtand er da, ver
jüngt durch ſein junges Liebesglück und den
modernen Schnitt ſeiner Kleidung. GSalant

J reichte er ſeiner Gattin die Hand zum Aus
ſteigen und nun kvnnten dieneugtertgen Nachbarn
die junge Schönhein mit Muße betrachten.“

Die Prophezeiung. Plauen, 19. Febr.
Kürzlich entfernte ſich in Plauen i. Vogt.
ein junges Mädchen, nachdem es einen Ball
beſucht und fich ſchon zu Bett gelegt hatte,
mitten in der Nacht heimlich aus dem
Hauſe ihrer Eltern und ſprang ins Waſſer,
wo man die Leiche am anderen Morgen
fand. Niemand tonnte ſich die Urſache des
Selbſtmordes erklären. Jetzt kommt Licht in
die Sache. Das junge Mädchen hatte ſich
von einer Wahrſfagerin das Märlein er
zählen laſſen, ſie werde bei ſpäterer Ver
heiratung vei der Geburt ihres erſten Kindes
unfehlbar ihr Leben laſſen müſſen. Dies
nahm ſich das Mädchen ſo zu Herzen, daß
t in einem Anfall von Tieffinn er
ränkte.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 23. Febr. Eine halbe Million

Mark für die Robert Koch Stiftung iſt von
dem bekannten Milliardär Andrew Carnegie
bewilligt worden. Das Stiftungskapital hat
die Höhe von 800,000 Mk. erreicht.

Erstklassiges bestanerkanntes Produkt.
Nur BOriginal Packung

von A. Zuntz sel. Wwoe., Kgl. eto. Hofl.
Käuflich in Merseburg bei:

C. L. Timmermann,
Fritz Schanmze.



h

am 1. April 1908 zu beziehen. Preis
550, Mark.
des Vorſchußvereins, Markt 10, part.

Nummer 47. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt

SittlichkeitsBorträge.

Jm Auftrage des Provinzial
Ausſchuſſes für Jnnere Miſſion wird
der Generalſekretär der deutſchen
Vereine zur Förderung der Sittlich
keit, Herr Licentiat Bohn aus Berlin
amMittwoch, den 26. Februar,
in Müllers Hotel am Bahnhof

2 Vortrüge
halten, und zwar um 5 Uhr Nachm.
für Frauen und um S Uhr für
Männer. Jn der Frauen Ver
ſammlung wird Lic. Bohn über das
Thema ſprechen „Die Mithülfe der

ran im Kampfe gegen die Un-
ttlichkeit“; in der Männer- Ver

ſammlung über: Sittlichkeit und
Volksgeſundheit.“

Jedermann mit Ausſchluß der
nichtkonfirmierten Jugend iſt zu
dieſen Vorträgen eingeladen. Der
Eintritt iſt frei. n (335

J. A.
Paſtor Delius als Vertreter für

Jnnere Miſſion in der Kreisſynode
Merſeburg-Stadt.
Generalverſammlung

des VürgerVereins
für ſtädtiſche Intereſſen

findet Donnerſtag, den 27. Febr.,
abends 81/, Uhr, im „Tivoli“ ſtatt.

Tagesordnung:
1. Verleſung des letzten Protokolls.
2. Rechnungslegung u. Entlaſtung

des Kaſſierers.
3. Feſtſetzung des Jahresbeitrags.
4. Vorſtandswahl.
5. Vermehrung der Krankentrans

portmittel.
6. Beſprechung über die Zuſtände

der elektriſchen Fernbahn Merſe-
burg- Halle.

7. Verſchiedenes.

Gäſte haben Zutritt (395
Der Vorstand,

Gewerbe-Verein.
Dienſtag, den 25. Febr. 1908,

abends 83 Uhr, im Herzog

Zahlreiche Beteiligung ruhgö er Vür er-Verein

e

Am 4. März d. Js. findet der
VIII. Zuchtvichmarkt des Verbandes
fürdie Züchtungdes Simmentaler Rindes

in der Provinz Sachſen in Naumburg a. S. auf der Vogel-
wieſe ſtatt. Zum freihändigen Verkauf kommen

ca. 20 Bullen und 20 Färſen
der Simmentaler Raſſe. Sämtliche Tiere ſtammen von ein
getragenen Herdbuchtieren ab. Mit dem Markt iſt eine Prämiierung
verbunden. Kataloge ſind vom 28. Februar ab bei der Geſchäfts
ſtelle Halle a. d. S., Kaiſerſtraße 7, koſtenlos zu haben.

Der Verband erhielt auf den Ausſtellungen in Magdeburg,
Halle, Berlin viele erſte und Ehrenpreiſe. (398

Von Donnerſtag, den 27. d. Mts.
ab ſteht wieder ein großer Traus-
port aus erſter Hand

prima belgische

F Pferde
bei mir zum Verkauf. (397

H. B. Aremmer, Mersehurg,
gegenüber der Reichspoſt

Ecke des Perſonenbahnhofs. Tel. 367.

Stadtverordnetenwahl.
Jn der am 21. ds. Mts. im „Tivoli“ abgehaltenen

Wählerverſammlung der II. Abteilung wurde
Herr Sandesſekretär Küttler

einſtimmig als Kandidat zu der bevorſtehenden Stadtverord-
netenwahl aufgeſtellt. Wir bitten die Wähler der II. Ab-
teilung, für dieſe Wahl einzutreten und ſich am Wahlakte
zahlreich zu beteiligen.

(394

Seg e

er e 2e

u de T

Chriſtian“
Vortrag

des Herrn Lehrer a. D. Schmelzer:Deutſches Leben nach dem
dreißigjährigen Kriege“.

Unſere Mitglieder u. deren Damen
laden wir hierzu ergebenſt ein.

Gäſte willkommen.
Der Vorstand.

Gecheter Ferr Apetzeker!

rſten

16 trock l tte.u i n ver

Weißenfelſerſtraße 11 iſt die
erste Etage zu vermieten und

Näheres im Komtor

d

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

C Schellſiſch, Je 2 ah Cabel ajaun, Bücklinge, s e
h D.

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Gebrauchte große

Wäſchedrehrolle
zu verkaufen. (396
Halle a. S., gr. Klausſtraße 40.

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckerel.

4 am 22. April d. J. Proſpekt und nähere Auskunft durch

Enthält konzentriert alle
blut- und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

See

Provinz. -Ackerhauschule Kloster-badersleben
Internat (gegr. 1846),

verbunden mit 800 Morgen großer Gutewirtſchaft, iſt die älteſte landw.
Fachſchule im Staate, welche theoretiſch und praktiſch vorbildet.
Schul und Penſionspreis 400 Mark p. a. Das neue Schuljahr beginnt

(262
A. Heine, Direktor.

—Ju

n h

Dienſtag, den 25. Februar.

S e w Je e c S

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei für Jedermann käufſich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

n
n

W lA. Hh reifMk
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er“s sämtl. Werken,
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50o Mark
für beide
Bände:

zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
sollte in Keinem deutschen Hause fehlem!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
könuen, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

50
o Mark

ein hübſches Geſchenk.

weiteren 25 Pfg.

Diese vollständige, illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen

durch umgehende Beſtellung ſich einks versäume nieman Exemplar zu ſichern, ſei es fur ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartige
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt

Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme ater Zuſchlag

Expedition des Merseburger Kreisblattes.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 17. bis 22. Februar 1908.
Eheſchließungen: Der Dachdecker

Wilhelm Seydel und Hedwig Ehrhardt,
Neumarkt 657.

Geboren: Dem Bureau Aſſiſtent
Munzer 1 T., Lindenſtr. 9; dem Unter
zahlmeiſter Martin 1 T., Weißenfelſer-
ſtraße 46; dem Former Zſchäge 1 T.,
Clobigkauerſtr. 30; dem Revolverdreher
Große 1 T., Georgſtr. 8; dem Maſchinen
ſchloſſer Witter 1 S., Brauhausſtr. 9;
dem Bergmann Kölbel 1 S., Hirtenſtr. 6;
dem Fabrikarbeiter Lohkämper J T., Kl.
Sixtiſtr. 5; dem Geſchirrführer Buſch

1 T., Kl. Sixtiſtraße 19; dem Techniker
Ferdinand 1 S., Steinſtr. 1; dem Kauf-
mann Vollrath 1 S., Lauchſtedterſtr. 25;
dem Peitſchenmacher Schuler 1 T., Saal
ſtraße 7.

Geſtorben: Die Witwe Friederike
Heiße Beyer 76 J., W 13; derS. d. Arbeiters Kettnitz 6 M., Sand 15;
der Jnvalide Robert Ochſe 66 J., ſtädt.
Krankenhaus.

Zu den Anzeigen im Standsamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Frida Meta Marta,

T. d. Fabrikarbeiters Paul Brode; Hell
mut erner, S. d. Reiſenden Julius
Sturm.

Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diakonus
Wuttke.

Stadt. Getauft: Wilhelm Heinrich,
S. d. Bahnarbeiters Kretzſchmar; Willy
Kurt, unehel. S; Hans Werner, S. d.
Handelsmanns Naumann; Jda Charlotte,
T. d. Tiſchlers Trömer; Hermann Paul,
S. d. Arbeiters Pötzſch; Kurt Georg, S.
d. Malermeiſters Michaelis Beerdigt:
Die Wittwe der S. d. Arbeiters
Kettnitz; der Jnvalide Ochſe.

Mittwoch abend 8!/, Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtraße 2/3 Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Willy KarlAlfred, S. d. Reſtaurateurs Liebigt;
Hertha, T. d. Mechanikers Springer;
Minna Anna, T. d. Arbriters Streifler

Geſucht zum 1. oder 15. März eine

Wohnung,
beſtehend aus 2 Stuben, Kammer,
Küche und Mädchenſtube; am liebſten
in der Nähe der Waterloo-Brücke
(Meuſchauer, Kraut 2c. Straße).

Gefl. Off. unter G. 100 an die
Exp. ds. Bl. (376
KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rng des Haares, zur Reinigung-
us Haarbodens und Beſeitigung der
dechinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen a 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

Herrſchaftliche Vohnung

ſofort zu vermieten. Auskunft
354) Poststrasse S II.

StadtTheater in Halle.
Dienſtag, 25. Februgar, abends

73), Uhr, Umtauſchkarten giltig: Der
Freiſchütz.

Für die Redaktion veramn ortlich: Rudolf Heine Druck und Verle von Rudolf Heine, Merſeburg.
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